Nr. 22. Samftag den 16. Mai 1857. 


Lemberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen falt finden. 


Pränumerations⸗Preis Comptoir: Iheotergebinde, Lange Gaffe 367, 
fur Lene 3 + 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
hi- erg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., deutschen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
merteljüßrig 30 fr., halbjähria 1 fl. ganzjährig 25. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 fr, Handlung des Geren Jürgens. — na 
halbiert 4 fl 16 fr., jährlich 2 f. 30 Ir. — Tuch die werden Angemeunnen un bei chnal ige eue 
F. E Poſt viertelſährig 1 fl., galbzähri 2 Ka Miß Fr., bei ufierer mit 2 kr. per Pelitzelle be⸗ 
Pot viertelſährig 1 fl., halbjätzrig 2 f., jährlich rechner, nebſt Eutrichtung von 10 kr. Stenwpelge— 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchalluang. 


Berantwortlicher Redakteur und Sigenthümer: Jofef Glöggl. 


— — 


Tages⸗Chronik. 
Amnestie! 
Seine k. 1 Apoſtoliſche Majeſtät haben das nachfolgende Allerhöchſte Haud⸗ 
ſchreiben au den Juſtizminiſter zu erlaſſen geruht: 
Lieber Freiherr v. Krauß! 

Ulm über die politiſchen Verirrungen einer traurigen Vergangenheit, und ins- 
beſondere über die ſeit dem Jahre 1848 in verſchiedenen Theilen meines Reiches ge— 
gen die beſtehende Staatsordnung vorgelommenen Umtriebe für immer den Schleier 
der Vergangenheit zu ziehen, erlaſſe Ich aus Gnade denjenigen Meiner Unterthanen 
des Civilſtandes, welche anderen Ländern Meines Reiches, als dem lombardiſch⸗ 


Verbrechen alle weitere Strafe. 

Zugleich verordne Ich, daß wegen dieſer Verbrechen, welche vor dem heutigen Tage 
begangen wurden, inſofern die Beſchuldigten nicht der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung 
durch die Flucht entgangen und noch derzeit flüchtigen Fußes find, keine ſtrafgericht— 
liche Verfolgung ſtattfiuden dürfe; eudlich, daß alle wegen eines dieſer Verbrechen 
bente bereits anhängigen Uuterſuchungeu ſogleich eingeſtellt werden. 

Dieſer Gnadenakt ſoll ebenfalls auf diejenigen Individuen der bezeichneten Ka⸗ 
tegorie Anwendung finden, bei welchen mit einem der genannten Verbrechen auch 
eines oder mehrere der nachfolgenden Verbrechen oder Vergeben, nämlich: der Viaje- 
ſtäts⸗Beleidigung, Beleidigung der Mitglieder des kaiſerlichen Haufes, Störung der 
öffentlichen Ruhe (88 63 — 66), das im §. 300 des St. G. bezeichnete Vergehen der 
Aufwieglung, oder die Vorſchubleiſtung zu einer der vorgenannten ſtrafbaren Hand- 
lungen (88. 212 215, 217—219 und §. 307) zuſammentreffen. 

Hiernach jind alle vorbezeichneten Perſonen, wenn fie ſich in Straf- oder Une 
terſuchungshaft befinden, unverzüglich in Freiheit zu ſetzen. 

Rückfichtlich derjenigen Perſonen hingegen, welche fich nebſt den oberwähnten 
auch noch anderer ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht haben, find die entſprechen⸗ 
den Strafmilderungen einzuleiten, worüber Ich Ihnen unter Einem Meine Weifungen 
zukommen laſſe. 


ma ns 4. 


Sie haben die erforderlichen Verfügungen zu all damit dieſer Gnadenakt 
unverzüglichen allen Betheiligten kundgegeben und in Vollzug geſetzt werde. 
Ofen, den 8. Mai 1857. 
Franz Joſef m. p. 


* Der „Wr. Courier“ meldet: Ueber die Krautheit Dawiſons iſt ein Schreiben 
von dem Arzte des Künſtlers eingelaufen, welches dieſelbe als eine Unterleibs-Entzün⸗ 
dung bezeichnet. Obwohl nun der Zuſtand des Krauken glücklicherweiſe durchaus nicht 
bedenklich iſt, jo wird dadurch eine Verzögerung des für den 20. d. M. anberaumt 
geweſenen Gaſtſpieles im Carltheater verurſacht und dasſelbe wahrſcheinlich erft mit 
Anfang Juni beginnen. Den bisher vorgemerkten Abonnenten, welche in Folge dieſer 
Verzögerung ihr Abonnement etwa rückgängig zu machen wünſchen, iſt dies natür— 
lich von der Direktion des Carltheaters freigeſtellt. 
Vermiſchtes. 


(Ein hübſches Bonmot vom König von Preußen.) Voriges Jahr, erzählt 
ein Ba war der König auf der Te — Er ſchoß nach einem Fuchſe und fehlte 
ihn. Der Fuchs nahm Reißaus. „Das iſt kein Höfling“, ſagte der König, „ſouſt 
hätte er ſich todtgeſtellt.“ 

* [Eine wahrhafte Geſchichte, die fich auch anderswo ereignen könnte.) 
Von dem Heransgeber eines engliſchen Provinzialblattes geht die Sage, daß er einſt— 
malen in tiefen Trübſinn verfiel, weil die Zeiten ſehr langweilig i und die anziehenden 
Mordthaten ſo ſelten waren, wie die Guineen in ſeiner Taſche. Da ging er in einen 
dunklen Wald ſpazieren, und ſiehe da, an einem der erſten Bäume hing ein Selbſt— 
mörder. Wer fonnte froher ſein als unſer Editor? Aber nachdem er dem Himmel 
für dieſen Fund gedankt, kam ihm plötzlich der ernüchternde Gedanke, daß fein Blatt 
erſt in drei Tagen erſcheinen ſollte, während das ſeines Rivalen im felben Städtchen 
jeden andern Tag erſchien. Geſchwind ſchnitt er den Leichnam ab, trug ſeinen Schatz 
bis in den tiefinnerſten und verborgenſten Waldwinkel, wo er ihn ſäuberlich und ſorg— 
fältig wieder aufhing. Nun fügte es ſich, zur Warnung für neidiſche Zeitungsſchrei— 
ber, daß er bei dieſer That geſehen, und daher als des Mordes verdächtig vor Ge— 
richt geſtellt ward, ſo daß er beinahe ſelbſt Gegenſtand einer pikanten Notiz geworden 
wäre. Zu ſeinem Glücke fand ſich in der Taſche des Todten ein Brief mit der An— 
zeige, daß er aus Langeweile ſeinem Leben ein Ende machen wollte. 


Feuilleton. 
Das geſpenſtige Pferd. 


(Fertſetzung.) 

Antoine trat alle ſeinen Heimweg au. Es war dunkel geworden und um die 
Zeit des Neumondes, aber die Sternlein flimmerten doch freudig am Firmamente 
und verhießen mindeſtens hinreichende Helligkeit, um in aller Gemächlichkeit den Heim- 
weg zurückzulegen. Die Bewohner des Dorfes hatten fidh ſchou in ihre Häuſer be- 
geben und als er durch die Straßen desſelben ging, fah er viele Feuſterladen bereits 
geſchloſſen und hinter manchen Fenſtern Licht. Ungeachtet des im Weine gefundenen 
Putes begann Antoine zu bedenken, daß es doch eine ger eigene Sache fei, jo ſpät 
noch einſam umherzuwandeln. Er wünſchte, daß das Schloß noch etwas näher beim 
Dorfe ſein möchte. Als dann das Nachdenken und die Kühle der Nacht mehr und 
mehr den Muth gedämpft hatten, mit welchem er das Weinhaus verließ, da begann 
er mit bedeutendem Kummer dorthin zu blicken, wo die unheimliche Gaſſe begann, 
in der er und ſeine Herrin das geſpenſtige Pferd erſchaut hatten. Mit jedem Schritte, 
der ihn dem Anfange jener Gaſſe näher brachte, wurde er ernſter, bis er endlich 
in einen Zuſtand gerierh, der von einem furchtbaren Zittern nicht mehr gar jo weit 
entfernt war. 

Antoine bekreuzte ſich wohl manches Mal in jener Nacht. — Es iſt bekannt, 
daß die alltäglichſten Erſcheinungen und Töne geeignet ſind, uns zu ſchrecken, wenn 


ſich unſere Nerven in einem aufgeregten Zuſtande befinden. Das Schwanken eines 
Zweiges im Windzuge, das Flüſtern der Luft in den Blättern der Bänme gewinnt 
eine neue Bedeutung in den Stunden des Zwielichtes, wenn es von Ohren gehört 
wird, die bereits der Augſt geöffnet find. 

In einem ſolchen Zuſtaude befand ſich der wackere Antoine, als er fich am 
Eingange der gefürchteten Gaſſe ſah. Laut betend trat er in dieſelbe, und ſchloß in 
jedem Augenblicke ſeine Augen, weil er ſtets befürchtete, daß bei dem nächſten Schritte 
ſich irgend eine furchtbare Spuckgeſtalt vor ihm erheben möchte. 

Ein düſteres, unheimliches Haus, umſtanden auf drei Seiten vou alten, dunkel- 


belaubten Bäumen — eines von deu Landhäuſern der Familie du Foinvert, das aber 
IE vjelen Jahren vernachläſſiget war, — ſtaud ſeitwärts des Weges und ein wenig 


von demſelben ab. Antoine ſchritt mit beſonderer Angſt an dem finfteren Gebände 
vorüber und wollte eben freier aufathmeu, da ſich die dunklen Schatten der hohen 
Bäume, welche ihre weiten Aeſte über die Gaffe hinwegreckten, allmälig zu lichten 
begannen, als er plötzlich in wildem Galopp das gefpenftige Pferd, das ihm bereits 
nur zu wohl bekaunt war, des Weges daher kommen ſah. 

Antoine fprang zur Seite und dräugte ſich ſchaudernd dicht au einen Baum. 
— Das unheimliche Weſen kam näher, feine Beine griffen weit aus, feine Flauken 
ſchlugen hoch, ſeine Augen leuchteten, Mähne und Schweif flogen im Luftzuge, Zaum 
und Steigbügel peitſchten gegen Hals und Leib. Aber kein Reiter ſaß im Sattel, 
kein Ton ging von den Hufſchlägen aus. 

In einem Augenblicke war die Erſcheinung an ihm vorüber. 

Faſt ſeiner Angſt erliegend, blickte Antoine dem Pferde nach, indem er jeden 
Augenblick erwartete, irgend eine granſige Löſung des Abenteuers zu erblicken. Allein 
wie groß war fein Staunen, als er die Erſcheinung gerade vor dem alten Haufe des 
Grafen von Foinvert ſtehen bleiben fah. 

l Das geſpenſtige Roß ſcharrte mit dem Hufe vor dem großen hölzernen Gitter— 
thore und ließ zu gleicher Zeit ein kurzes und ungeduldiges Wiehern hören. 

Gleich darauf fab der Forſtwart, einen Flügel des Thorgitters, gleichſam yes 
horſam dem Erſuchen des diaboliſchen Roffes, von innen öffnen. Das Letztere aber 
hob ſtolz den Kopf und trat ein mit dem Hochmuth und der Sicherheit, mit welcher 
ein hoher Herr über die Schwelle des eigenen Schloſſes ſchreitet. 

(Fortſetzung folgt.) r 


— — 
] Lemberger Cours vom 15. Mai 1857. 

Holländer Ducaten . 4 — 45 4 — 48 Press. Conrant-Thlr. dite. 1— 32) J — 34 

Nalferliche As, 47 4— 30 Galiz. Binder. o. Coup. . 82— 30183 — — 


Ruſſ. halber Imperial. . 8 — 17 |8— 21 „ Grundenklit.-Obl. otto. 79— 12179 — 36 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36%, |1— 37 ½ f Nationalanleihe .. dito. 83— 45184 — 30 


In ſerate. 


> [72 > = aA 
Das Jnckerbäcker⸗Buffet 
im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
der dermalige Pachtvertrag geendigt hat, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Das Nähere ift bei der Direktion des deutſchen Theaters täglich von 2—3 Uhr 
im Theater - Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. — Pachtluſtige 
werden hierzu höflichſt eingeladen. 


Ein Jagdhund, 


Männchen, nicht über 3 Jahre alt, gut dreſſirt, wird in Nro. 284, Neue (Halle 
im erſten Stocke zu kaufen geſucht, (1-3 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Mai: Am 16., 18, 19, 21., 23., 24., 26., 27., 28., 30. 


8 D AN E N 


Fräulein Tietjens, 


k. k. Hofopernſängerin aus Wien, als Gaſt. 
Abonnement Suspendu. 


A Staij, königl. Pete vrivilegirtes 
Grafil. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Saming den 16. Mai 1357, unter der Leung des Direktors Zofeſ Glöggl: 


E R NA NI. 


Große Oper in 4 Acten, nach dem Italieniſchen von S. Ritter von 
Seyfried. — Mnuſik von Verdi. 
Perſounuen: 

Don Carlos, König von Spanien . ; . Hr. Moſer. 
Ernani, der Bandit i h - Hr. Eugliſch. 
Don Rin Gomez de Sylva, Grand von Spanien Hr. Kunz. 
Elvira, feine Nichte und Verlobten. 8 5 * H 
Johanna, ihre Kammerfran j : 5 as. Niemetz. 
Niccardo, des Königs Edelkuecht 5 r , ce 
Jago, de Sylva's Waffenträger : ; „Hr. Barth. 


Aufrühreriſche Bergleute und Banditen. Sylva's Ritter und Hausgenoſſeu. 
Elvira's Dieuerinnen. Ritter des Königs. Verbündete. Churfürſten. Spa- 
l- niſche und deutſche Edelleute und Frauen. Deutſche Bürger und Bürge- 
N rinen. Deutſches Kriegsvolk. Pagen. 

z * 7 o ~ 
Elvira Frl. Tietjens. 


Preiſe der Plätze in Couv. Münze, 
während des Gastspiels des Fräuleins Tietjens: 
Eine Loge im Parterre oder im 1. Store A fl. 40 kr.; im 2. Stocke A fl.; im 3. 
Stofe 3 fl. — Ein Sperrſitz im erſten Balkon 1 fl. 10 kr.: ein Sperrſitz im Varz 
terre 1 fl.; ein Sperrſitz im zweiten Stock 1 fl; ein Sperrſitz im dritten Stock 36 kr. 
Ein Billet in das erſte Parterre 30 fr., in den dritten Stock 24 fr., in die 
Gallerie 18 fr. 


Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſitze für die heutige Berz fe 
flellung beibehalten, werden höllichſt ae die Anzeige hievon Vormitlags von 10 87 
bis 12 Uhr in der Toeaterfanzlei (lange Safe Nr. 367. beim ten Ther im 1. Stock) 
machen zu laſſen; nach 12 Uhr können die nicht beibehaltenen abonnirten Logen und AD 
Sperrſitze auf Verlangen von Jedermann in Emufang genommen werden. — Von 10 . 
bis I Uhr Vormittag und von 3 bis 5 Uhr Nachmittag liegen in der Thegterkanzlei 15 
tage Gaſſe Nr. 367, beim ten Thor 1ten Stock jo wie Abends an der Theaterkaſſa 
Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen für Jedermann zur gefalligen At- 
nahme bereit. 


Freter Eintritt und Freibillets ſind durchgehends aufgehoben. 


de um 58 Ende um und 10 D tal 


